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Zwisch den SchlachtWISCHI en Gen SCcIIGCCHTen
Sbhkizae aus dar Gegenwart von J Bochk

Nachdruck verboten Weiber blitzten ſcharfgeſchliffene Küchenmeſſer die Worte Flüchtenden die ſie lebend einfingen ihnen keine Arbeit
u mit geducktem Rücken ſchlichen ſie durch die ver ihres Prieſters hatten ſie zu wilden Megären gemacht die mehr mochten

laſſene Dorfſtraße nach der Kirche hinüber die unverſehrt
ihren Turm in die blaue Luft reckte Hinüber über die
wenigen Häuſer die zwar rauchgeſchwärzte Mauern und zer
ſprungene Fenſterſcheiben aufwieſen ſonſt aber dem Brande
entgangen waren Auf der Straße ein wüſtes Chaos Schutt
verkohlter Hausrat zerbrochene Gewehrkolben verbeulteSäbel zerriſſene niſoemteie und Käppis jammervolle
Ueberreſte des Kampfes der durch das Dorf Hinter
den ſich unter ihrer Laſt biegenden Obſtbäumen ſah man die
Ruinen jener Häuſer die das vergeltende Strafg richt
erreicht hatte die dem Erdboden gleich gemacht worden
waren Ein troſtloſes Bild von Not und Zerſtörrng über
das die Augen der wenigen Dorfbewohner auf dem Wege
zur Kirche voll Verzweiflung hinglitten Es waren nicht
riele die ſich in dem kleinen Gotteshauſe einfanden Jhre
Not lehrte ſie nicht beten es ſchien ihnen im Gegenteil als
wären ſie nie ſo weit entfernt von ihrem Gott geweſen wie
jetzt da all das Elend das namenloſe Grauen über ſie ge
kommen Dort drüben wo die endlos weiten ſonſt ſo blühen
den Felder das Dorf umgaben qualmten immer wieder die
rauweißen Wolken auf ſtiegen hoch zu dem wundervollläuen Himmel ſenkten ſich dann wieder und zerrannen

Und das Knattern und Heulen Pfeifen und Donnern drang
herüber ſie wußten nicht mehr wie lange ſchon Und da
ſollte man beten Wo man die Feulte kaum voneinander
brachte die ſich ballten in ohnmächtiger Wut über das Bild
der Zerſtörung das die Heimat bot die noch vor wenigen
Wochen geſegnet ſchien durch ein erntereiches Jahr Wo
das Herz ſich zuſammenkrampfte wenn die ſuchenden Augen
ſo viele nicht fanden die ſonſt ſo fröhlich und fromm den
Rufe der Kirchenglocken gefolgt waren

Die Sonnenſtrahlen glitten durch die bunten Kirchen
fenſter und huſchten über die weißen Steinflieſen hin zu
den wenigen Menſchen die ſich wie eine kleine Herde ver
ſchreckter Schafe kniend um die Kanzel geſchart

Auf der Kanzel ſtand der Pfarrer ein hagerer alter
Mann mit zerfurchtem Zelotengeſicht umweht von buſchigem
weißen Haar Seine langen dürren Arme fuchtelten durch
die Luft bei den wildbewegten Worten die ſeinen dünnen
blutleeren Lippen entſtrömten

Jhr ſollt nicht feige davonlaufen ſchrie er jetzt mit
dröhnender Stimme ihr ſollt die die unſere Heimat ver
wüſten ſtrafen Jhr ſollt ſie büßen laſſen für das Blut
eurer Männer Väter Söhne Auge um Auge Zahn um
gahn für jeden von uns zehn von ihnen Hinterrücks
müßt ihr ſie anfallen ſie umlauern wie die wilden Tiere
Seht euch unſer ſchönes blühendes Dorf an was iſt s ge
worden Ein Trümmerhaufen Sisz ſagen es mußte ge
traft werden weil wir uns gegen ſie erhoben haben
bo ſind eure Lieben Jhr Herzblut tränkt die Erde über

die ſie r nen in ihrem unaufhaltſamen Siegeslauf dieſe
Deutſchen Und wir ſollten nicht verſuchen dieſen Lauf auf
juhalten uns ihnen immer wieder in den Weg zu ſtellen
Kommt mit mir ins Schulhaus Da ſind Waffen Sie
werden wieder hierher kommen um ihre Verwundeten zu
verbinden Eine Patrouille wurde mir ſchon gemeldet
ſie ſoll gut empfangen werden Kommt ich führe euch
ich helfe euch ich bete für euchl

Wie eine fanatiſche Suggeſtion ging es von dem ſchwarzen
hageren Prieſter aus der ſich keiner zu entziehen vermochte
Wild reckten ſich die Arme ballten ich die Fäuſte ver Männer
und Weiber die bald darauf mit Flinten Senſen und Miſt
ar bewaffnet den langen Pfarrer an der Spitze gednckt
urch das Dorf ſchlichen Mordgier flackerte in den Augen

wüſter Haß verzerrte die Geſichter Jn den Händen der

nach dem Blut der Feinde lechzten weil es ja ein Gott
wohlgefälliges Werk war dieſes Blut zu vergießen wie der
Pfarrer gepredigt

Kiautſchau
Die Häuſer glitzern im Morgentau
An jedem Halm die Träne hängt
Du Platz an der Sonne Kiautſchau
Du haſt die ſtolze Fahne geſenkt

England und Japan Hand in Hand
Der gelben Raſſe Uebermacht

Die hetzarbeit vom Themſeſtrand
Sie haben dieſes Werk vollbracht

Weh dir Nippon Jn Schmerz und Wut
Millionenfach der Schwur erbrauſt
Den Ueberfall auf das deutſche Blut
Vergißt dir niemals die deutſche Fauſt

Paul Baehr

h

Am Eingang des Dorfes tand ein unverſehrtes kleines
Haus deſſen Bewohner wie die meiſten beſſeren Elemente
längſt geflüchtet waren Jn die Kellerräume poſtierte der
Pfarrer die mit Schießwaffen verſehenen Leute denen er
einſchärfte erſt dann zu ſchießen wenn die Patrouille in das
Dorf eingeritten ſei ſo daß man ſie in der Gewalt hatte
Die anderen verteilte er vorſichtig unter die überhängenden
Aeſte des Obſtgartens der das Haus umgab

Pferdegetrappel Die prall in der Sonne liegende Land
ſtraße entlang kommt eine kleine Abteilung deutſcher Ulanen
Die vorderſten beiden löſen ſich jetzt nach kurzer Beratung
von den übrigen ab und reiten mit ſchußbereit vorgehal
tenem Revolver langſam in das Dorf die Straße hinab
dann wenden ſie ihre Pferde reiten den Weg zurück und
geben den harrenden Kameraden ein Zeichen Bald darauf
ritten die Deutſchen in das ſcheinbar ausgeſtorbene Dorf
ein Gerade paſſierte der letzte Soldat die kleine Brücke
die über den Mühlbach führte da zwei ſcharfe Schüſſe
ein Aufſchrei der junge Ulan wankt im Sattel und nun
ſtürzen die bewaffneten Bauern wie die Teufel aus ihren
Schlupfwinkeln hervor allen voran der lange Pfarrer und
die Weiber mit thren hochgeſchwungenen Meſſern Ein
kurzer aber mörderiſcher Kampf Wie ein Hagel Schloßen
praſſelten die deutſchen Schüſſe herab nicht einer verfehlt
ſein Ziel Jn wenigen Minuten lebt in dem Dorfe wirk ich
keiner der heimtückiſchen Empörer mehr die aufgepeitſchten
ermüdeten Soldaten hatten dieſer hinterliſtigen Gemeinheit
gegenüber ihre ſonſtige Gutmütigkeit verloren ſie knallten
nieder was ſich ihnen in den Weg ſtellte ſo daß die wenigen
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gegeben wir brauchen
unſere Verwundeten
der junge Oberleutnant auf deſſen erregtem Geſicht ſich jetzt
eine tiefe Ermüdung ausprägte als er
Kameraden die wenigen Schritte bis zur Kirche hinabgingund ſich hier auf die Stufen niederſinken ließ ſt
ſchrecklich daß man zwiſchen durch immer wieder dieſes feige
Mördergeſindel abtun muß
ab und ſtrich ſich über die erhitzte Stirn
hofsmauer eine Gewehrſalve berüberknatterte erhoben i
die Offiziere von den Kirchenſtufen und der Oberleutnant
ſagte mit einem leiſen Zucken der Lippen So das wären
wohl die letzten jetzt können die unſern beruhigt her
kommen wollen Sie zurückreiten Leutnant Hagen und
die Verbandſtellen hierher dirigieren

Einer der erſten der fiel war der hagere
fanatiſche Pfarrer mitten auf der Straße lag er lang
hingeſtreckt

Kurzer Prozeß mit dem Geſindel kein Pardon wird
en hier Ruhe und Sicherheit für
Alſo ſäubern gründlich befahl

efolgt von den

doch gang

Seufzend nahm er den Helm
Als von der Kirch

Zu Befehl Herr Oberleutnant Der per Offizier
wandte ſich um blieb aber wie angewurzelt ſtehen und aus
den Reihen der Mannſchaft die jetzt hinter der Kirchen
mauer hervorkam ertönte ein leiſes Lachen Die leere Dorf
ſtraße herunter kam ein barfüßiger etwa dreijähriger kleiner
Junge mit einem drallen von blonden Haaren umrahmten
roſigen Kindergeſicht mit vergnügt lachendem Munde Auf
dem Kopf trug der Kleine ein Käppi in der einen Hand
einen abgebrochenen Gewehrkolben mit der anderen zerrte
er einen ſchweren Kapvallerieſäbel hinter ſich drein

bum bum ſagte das Kind ſeelenruhig weiterſtapfend
um dann plötzlich Halt zu machen und mit großen verwun
derten Augen das Häuflein Soldaten anzuſtarren das ſich

Bum

auf den Kirchenſtufen drängte
Na ſo was den Jungen haben ſie vergeſſen

oder ſagte der Oberleutnant mitleidig und ſein tief
ernſter Blick huſchte hinüber wo ein Knäuel Menſchen be
wegungslos in der Sorne lag Was machen wir nun mit
dem armen kleinen Kerl

Einer der Mannſchaft ein älterer Soldat mit einem
überaus gutmütigen Geſicht trat vor nahm das Kind aus
deſſen Geſicht das Lachen geſchwunden war und um deſſen
Lippen es bedenklich zuckte auf den Arm und ihm ein
Stückchen Schokolade in den Mund ſchiebend ſagte er Wo
kommſt du denn her kleiner Mann

Maman oü est maman Weinerlich und unglücklich
blickte das Kerlchen von einem zum andern

Der Oberleutnant ſtrich leiſe über das blonde Haar des
Gindes Oà est donc ta mwaison mon petit fragte er und
als der Kleine mit der Hand nach einem der zerſtörten
Höuſer wies ſagte der Offizier kopfnickend Dachte ich mir
doch Was machen wir nun aber mit dem Kind

Da klappte Leutnant Hagen ſtramm die Hacken zuſammen
und ſein hübſches junges Geſicht in ernſte Falten legend
ſagte er Geſtatten Herr Oberleutnant einen Vorſchlag
das Bengelchen wird von uns allen adoptiert da wir
ſozuſagen wenn auch ungern ihm die Eltern genommen
haben

Hurra hurra hurra Und wir machen einen
ſtrammen deutſchen Soldaten aus dem Jungen jubelten
die Soldaten Der Oberleutnant drückte ſeinem jüngſten
Leutnant warm die Hand Sie haben recht Hagen Wiwollen aus dem kleinen Franktireurjungen einen vraug

baren Menſchen für unſer Vaterland erziehen als aus
gleichende Gerechtigkeit damit die Sünden der Väter nicht
heimgeſucht werden an den Kindern

Auf Wiedersehen in Ostende
Novelle von Georg Müller Heim Dresdan

Nachdruck verboten
Der Feſſelballon der Luftſchiffer Abteilung ſchwebte em

kor Es war ein Wagnigs heute aufzuſteigen denn der Wind
blies kräftig aus Nordweſt und was das Unag igenehmſte
war er lam in Böen Der gelbe prall gefüllte Ballon
die dicke Erbswurſt wie die Soldaten ihn nannten
machte böſe Sprünge in der Luft Einmal wenn der Wind
c wenig nachgelaſſen hatte ging es im Winkel von 45 Grad
yinar im nächſten Augenblick wohl um 100 Meter wieder
Inunter Es war als wolle der Wind den Ballon heute
im keinen Preis aufſſteigen laſſen

t Und doch war die Beobachtung des Einſchlags der deut
gen Geſchoſſe in die feindliche Schlachtlinie von ungeheurer
Wichtigkeit Die Luftſchiffe bannte der böige Nordweſt indar Hallen und die n fanden in dem ſeit Wochen
h chnäßten Boden keine paſſende Anlauſſtrecke um ſich er
eben e können

Sehen Sie ber wandte ſich jetzt der OberleutnantSille dar e ehe n auslugte an den

anderen Jnſaſſen in der Gondel den Feldwebel der durch
Flaggenſignale der Artillerie da unten die nötigen Weiſungen
zu geben hatte ſchau n Sie nun kommen wir oft ſo ver
ulkten Erbswurſtgondler wieder zu Ruhn und Anſehen
Wo ſind denn nun die Motorchen Der Wind und der Dreck
ſind ihnen über Wir aber Er konnte den Satz nichtrollenden eine ſo ſtarke Vö drückte den Ballon ſchräg hin
unter daß die Jnſaſſen mit beiden Händen in die Seile
greifen mußten um nicht aus dem Korb geſchleudert zu
werden

Eine Minute ſpäter waren ſie wieder in der alten Höhe
Eine Stunde lang blieb der Ballon in der Luft Wert

volle Erkundungen hatte man hinuntermelden können
Länger auszubhalten war nicht möglich geweſen weil es in
dem unaufhörlichen Schaukeln wie Seekrankheit über die
beiden gekommen war

Lieber im Unterſeeboot nach Amerika fahren als bei
dem Wind noch mal hinauf hatte Feldwebel Schober zu
ſeinen Kameraden geſagt als er wieder e Boden unter

n Füßen hatte Eine Fahrt unter Waſſer war dem an

Luft und Wetter Gewöhnten aber ungefähr das Schrecklichſte
was er ſich ausdenken konnte

Am Nachmittag bekam die Feſſelballon Abteilung Befehl
einige Kilometer nördlich auf Gent vorzurückon Der Name
dieſer Stadt erweckte in Oberleutnant Hille allerlei Er
innerungen Etwas über ein Vierteljahr war s her da hatte
er als Badegaſt in Oſtende eine Dame aus der Nähe von
Gent kennen gelernt eine junge Gutsbeſitzerin die vater
und mutterlos mit ihrer Geſellſchafterin im Vade weilte
Angeregte Stunden feſſelnder Unterhaltung hatte er mit ihr
auf der Promenade verlebt Damals war noch kein Gedanke
an Krieg aufgekommen und doch hatte ihr Geplauder oft
militäriſche Dinge geſtreift Sie hatte es nicht zugeben
wollen daß die Deutſchen in einem neuen Krieg mit Frank
reich wieder ſiegreich ſein wücden Jn der Luftwaffe ſeien
die Franzoſen den Deutſchen überlegen da nütze alle Tapfer
leit nichts Der Feind in dex Luft der den deutſchen Waffen
unerreichbar ſei werde die Truppen entmutigen Den Ein
wand daß die deutſche Wehrmacht in der Luft den franzö

en Vorſprung bereits eingehelt 3abe wollte ſie nicht gelten
aſſen



An dieſe Geſpräche erinnerte ſich Oberleutnant Hille alser ſich Abteilung dem e näherte der ihm
als Standort und Quartier für die Nacht angegeben war
Die Gehöfte eine Art Herrenhaus inmitten waren
nicht rerlaſſen eine Seltenheit im belgiſchen Lande Auch
die entfeſſelte Gewalt des Krieges war faſt ohne Spur daran
vorübergegangen in Scheunen und Ställen aber wimmelte
es von Einquartierung

Als Oberleutnant Hille nach dem Beſitzer des Gutes
fragte wurde er von einem Diener ins Herrenhaus ar
und ſah ſich wenige Augenblicke ſpäter ſeiner Oſtender
Bekanntſchaft gegenüber Das Wiederſehen ſo unverhofft
und unter ſo ſeltſamen Umſtänden trug faſt einen e
Charakter Was dem Flirt nicht gelungen war das brachte
nun der Krieg zuſtande Doch er forderte auch ſein Recht
Mitten hinein in ihre Unterhaltung tönte das Signal das
die Feſſelballon Abteilung noch einmal auf den Plan rief
zur Beobachtung vermutlich ſeitwärts abziehender feindlicher
Kolonnen

Eine halbe Stunde ſpäter ſtieg der gelbe Drache hinter
dem nahen Wäldchen in das fahle Grau des Spätnachmittags
Der Wind hatte abgeflaut ſo daß die Meldangen aus der
Eondel teleponiſch gegeben werden konnten

Mit geſpannteſtem Jntereſſe hatte die junge Gutsherrin
vom Balkon aus alle Manöver der Luftſchiffer verfolgt Nur
wenig ſchwankend ſtand da oben in wohl 300 Meter Höhe
der Ballon in deſſen winziger mit bloßem Auge kaum er
kennbarer Gondel der Mann ſeine ſchwere Pflicht tat dem
etwas in ihrem Jnnern zuſtrebte was ſie ſich als Zuneigung
oder gar Liebe nicht gern eingeſtehen mochte

Plötzlich erſchüttert eine Salve die Luft Die Ballon
abwehrkanone die dem Feſſelballon zum Schutze gegen feind
liche Flieger beigegeben iſt feuert Jſt Gefahr für den Mann
da eben Nun entdeckt ihr ſcharfes Auge eine Libelle
am Wolkengrau die ſich langſam nähert Ein Flieger
greift den Ballon an Vielleicht iſt s einer der Jhrigen ein
Belgier der den Beobachter im Ballon zerſchmnettern will
weil er mit ſeinen Meldungen den abziehenden Belgiern
und Engländern ſchweren Schaden zufügen kann

Ein gewaltiger Kampf entbrennt in ihrem Herzen Ste
möchte die Jhrigen beſchützt wiſſen und bangt doch zugleich
um das Leben deſſen der ihres Volkes Feind iſt Er
muß doch auch den Flieger bemerkt haben Warum gibt er
denn nicht Befehl den Ballon einzuziehen Jm Gegen
teil Höher ſchwebt jetzt der Drache empor er nimmt alſe
den ungleichen Kampf auf Der Schall von Schüſſen dringt
herab der Flieger mit ſeinem Maſchinengewehr muß ja
Sieger werden Was ſind dagegen die paar Patronen der
Korbinſaſſen
Mit einemmal verſtummt das Surren des Propellers
der Metor vielleicht von einen Geſchoß der Abwehrkanone
getroffen hat ausgeſetzt Einen kurzen Bogen zieht der
Flieger wendet dann und geht in lang ausgezogenem Gleit
flug in der Richtung der eigenen Truppen nieder

Da jubelt es im Herzen der jungen Belgierin auf
Freund und Feind gerettet

Als die Feſſelballon Abteilung am nächſten Morgen zum
Vo marſch bereit ſtand da bekam ein deutſcher Oberleutnant
einen franzöſiſch geſprochenen Glückwunſch mit auf den Weg
und eine BVitte

Schonen Sie unſer ſchönes Oſtende Denken Sie an die
fröhlichen Stunden im Juli

Aber gnädiges Fräulein die franzöſiſchen Flieger laſſen
uns doch gar nicht dahin kommen Wir Deutſchen fürchten

uns u vor ihnen
umſchloß ſie mit beiden Händen ſeine Rechte und ſah

gläubig zu ihm auf
O Sie haben nicht vergeſſen Aber ich be

wunden ſeit SeeJetzt ſprang ein Leuchten aus ſeinen Augen Erihre beiden Hände an ſeine Lippen 8 ſog
Jch danke Jhnen und vielleicht auf Wieder

ſehen im nächſten Sommer in Oſtende
Dann ratterten die Hefährte über die Landſtraße und

die deutſche Erbswurſt ſchwankte ſchwerfällig über die
Fluren ſeewärts
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Episoden aus dem Stellungs
kampk

Feldpoſtbrief eines Leutnants der
Artillerie

Liebe Mutter
Jm naſſen Schützengraben habe ich mir eine tüchtige Er

kältung geholt und bin infolgedeſſen ſeit dem 25 Oktober
hinter der Front im Feldlazarett um mich einige Tage zu
ſchonen und mich auszukurieren Vorige Nacht ſchlief ich zum
erſten Male ſeit ich in den Auguſttagen ausgerückt bin ent
kleidet in einem Bett ein Cenuß Nun ſitze ich hier bei
einem behaglichen Kaminfeuer während draußen der Wind
ift und will die Zeit benutzen um Dir noch ein paar

Epiſoden aus dem Stellungskrieg unſeres Korps zu erzählen

Jm Schützengraben liegen wir dicht vor dem Feind
So um A4 Uhr nachmittags wird Kaffee getrunken und als
ein Burſche mit dem Kaffeekoben nicht fertig werden wollte
rief ein Leutnant ärgerlich Wo bleibt denn mein Kaffee
Nach fünf Minuten Antwort aus dem nur 90 Meter ent

e m c e ine ſchon Jhrenaffee rſchein ein franzöſiſcher Offizier derDeutſch konnte 4 So ſis
Die Sachſen links von uns haben mehrere franzöſiſche

Kanonen mit Munition erbeutet und die Rothoſen werden
ſich oft wundern daß ſie mit eigener Munition beſchoſſen
werden

Jntereſſant iſt die Tätigkeit der Flieger Die Franzoſen
fliegen im allgemeinen ſchnell und ine meiſt Maſchinen
gewehre an Bord auch haben neuerdings welche Maſchinen
mit denen ſie ſpitze Pfeile abſchießen wovon ich Dir einen
ſchicke Unſere Motoren arbeiten Lauter ſind aber dafür
ſtärker Das franzöſiſche Flugzeug macht einen ſehr eleganten
Eindruck Aber es fehlt den Fliegern ſo der rechte Schneid
ihre Artillerie unterſtützt ſie nur wenig und unſere leichten
Feldhaubitzen haben ſchon mehrere heruntergeholt
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Bei V hat unſere Batterie das ſtärkſte Feuer bisher
bekommen ich war an der Beobachtungsſtelle auf dem rechten
Flügel Plötzlich heulte eine ſchwere Granate heran 15
Jentimeter Kaliber Racks macht ſie 20 Meter rechts von
der Beobachtungsſtelle in der Höhe der Batterie die zweite

15 Meter die dritte in Meter und die vierte nur fünf
Meter Da dachte ich die nächſte ſitzt jetzt drin Welt lebe
wohl Doch da ſcheint die Richtungsmaſchine nicht mehr aus
zureichen und ſie ſtreuen wo anders hin Zum Glück haben
die franzöſiſchen Haubitz Granaten ausſchließlich Minen
wirkung Nur die Ruhe kann es machen und die Kanoniere
müſſen ein gutes Beiſpiel haben

Anders iſt es bei der franzöſiſchen Artillerie Dort ver
laſſen die Kanoniere die Geſchütze und laufen fort ſie kommen
erſt wieder zurück wenn wir aufhören Aber auch das hilft
ihnen nichts Wir machen mal ſchnell Pauſe und plötzli h
ſchießen drei Batterien zwei bis drei Minuten Schrapnells
ſo ungefähr alle Viertelſtunden Da trifft man ſie auch Ge
fangene baben ausgeſagt daß vielfach Autos hinter den fran
zöſiſchen Batterien ſtehen in denen die Offiziere wenn es
zu toll wird verduften und die Unteroffiziece können dann
ſehen wie ſie fertig werden Wir find artilleriſtiſch über
legen durch unſere famoſe Fußartillerie und beſonders durch
die dicke Berta

Leider habe ich noch keine Gelegenheit gehabt indiſche
Elefanten zu ſehen dafür aber Turkofrauen Genau können
wir ſie beobachten wenn ſie mittags ihren Batten das Eſſen
kochen und heranbringen in maleriſchen Burnus gehüllt
denn ſo von zwölf bis vier Uhr iſt meiſtens eine Pauſe im
Geſecht Ueberhaupt komiſche Kerls dieſe Afrikaner was
ſollen denn die in Nordfrankreich Sie friaren doch alle
ſtehlen wie die Raben und futtern den Weißen ihr ſowieſo
knappes Eſſen auf Vom Kriegführen haben ſie keine Ahnung
ſie kommen in hellen Haufen angerannt und brüllen wie die
Stiere Es iſt ein furchtbares Verbrechen an der Raſſe das
die Franzoſen da begehen

Das ſind alles Tatſachen ich könnte ein ganzes Buch dar
über ſchreiben Später werde ich Dir noch mehr berichten
Herzlichen Gruß

t

Es zogen viele Soldaten
Jn der Voſſ Ztg finden wir das folgende

ſchöne Lied in Volkston
Es zogen viele Soldaten
Jns Feld als der Sommer zu Ende ging
Die ſchmückten die Mädchen mit Roſen rot
Und Blüten weiß wie Schmetterling
Und weinten und putzten die Läufe blank
Und Marſchmuſik und Schluchzen klang

Es zogen viel Soldaten
Hinaus bei Trompeten fürs Vaterland
Die Pferde trappeln Lebt wohl Schlagt drein
Hocharüßend Menge an Menge ſtand
Sie ſangen noch beim Morgenrot
Und kämpften und ſind lange tot

Willi Albrecht

Der kugelfeste Haeseler
Jn einem holländiſchen Blatte ſchildert der Bildhauer

Arnold Rechberg gegenwärtig Ordonnanzofi zier des Grafen
Haeſeler das Leben des greiſen Feldmarſchalls in der Front
Graf Haeſeler hat eine Unerſchrockenheit ſo heißt es da die
erſtaunlich iſt Beinahe hat es den Anſchein als wollte der
Marſchall den Beweis liefern daß das Geſchlecht von 1864/66
und 1870/71 an Unerſchrockenheit und Todesverachtung wohl
erreicht aber nicht übertroffen werden könne Es iſt wieder
holt vorgekommen daß er zu Pferde Zeuge von Jnfanterte
angriffen war Während rechts und links die Schützenlinien
von einer Deckung zur anderen ſprungweiſe und in gebückter
Haltung vorgingen und dabei doch noch ziemlich ſchwere Ver
luſte hatten blieben der Marſchall und ſeine Begleiter deren
Silhouetten dem Feind aus der Ferne deutlich ſichtbar waren
wie durch ein Wunder unverſehrt obwohl die Franzoſen mit
Maſchinenrgewehren auf ſie ſchoſſen Er iſt auch an den Lauf
gräben in denen die Infanterie tief eingegraben in Deckung
liegt öfters im Schritt entlang geritten Es unterliegt
keinem Zweifel daß dieſe Haltung eines hohen Offiziers bei
den Truppen Begeiſterung erweckt Jn der ganzen Front iſt
es ein allgemein verbreiteter Aberglaube der Graf
ſei kugelfeſt wie es die Heere des 17 Jahrhunderts
häufig ron ihren Führern glaubten Man könnte beinahe
ſagen die Truppen ſähen den Grafen als eine Art Talis
man an deſſen Anweſenheit allein ſchon den Erfolg ver
bürgt

So wenig Graf Haeſeler ſich um ſich ſelbſt bekümmert
ſo ſehr iſt er auf das Wohlſein anderer bedacht Bei einem
der erſten Gefechte wollte er durch ein Dorf reiten das die
Franzoſen verlaſſen hatten und durch das bereits deutſche
Schützen hindurchgezogen waren Vor dem Dorfeingange
machte ihn ein verwundeter Offizier darauf aufmerkſam daß
die Dorfbewohner aus Kellern und hinter Fenſtern hervor
mit Schrot ſchoſſen Der Marſchall bedankte ſich ließ ſich aber
nicht davon zurückhalten durch das Dorf hHinducchzureiten
und kam auch wunderbarerweiſe unbeſchoſſen zu dem anderen
Ausgange Drauf begegnete Graf Haeſeler einer von der
anderen Seite kommenden Ulanenpatrouille Er ging ge
radewegs auf den führenden jungen Leutnant zu und ſagte
ihm Kamerad bitte nicht hindurch ſondern um das Dorf
herum zu reiten Der Umweg iſt bedeutend Die Bewohner
des Dorfes ſchießen und Sie würden in Gefahr geraten
Trotz ſeiner beinahe achtzig Jahre hat Graf Haeſeler an
manchen Tagen nicht weniger als 14 Stunden zu Pferde zugebracht Seine Nahrung beſteht wie früher aus faſt nichts

als etwas Milch und Eiern Fleiſch ißt er kaum und Alkohol
nimmt er überhaupt nicht zu ſich Seine Forderungen ſind
was die Verpflegung angeht ſo einfach wie möglich Nur
einmal als ihm und ſeinen Offizteren ein allzu zähes Huhn
vorgeſetzt wurde ſagte er lächelnd Meine Herre1 ich hätte
doch beſſer getan dies Hühnchen ſchon 1870 auſzuknabbern

Kriegs Allerlei
Eine Antwort

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz wird dem Berliner
Tageblatt geſchrieben Am 6 November gab die Funken
ſtation des Eiffelturms in engliſcher franzöſiſcher und deut
ſcher Sprache folgendes Telegramm aus Nach ungeheuren
Verluſten in Belgien und Nordfrankreich weichen vie Deut
fchen Jhr Plan iſt a Polen und Galizien
deutſch öſterreichiſche Niederlage uſſen nähern ſich Schle

ſien Dieſen Spruch fing die Telefunkenſtati
einer deutſchen Armee auf und antwortete

Wie brachtet ihr den Plan zum Scheitern
Wo wichen Deutſche vor euch aus
Wo konntet ihr die Front erweitern
Wo werft ihr unſere Truppen raus
Die Nachricht war doch wirklich ſpärlich
O Eiffellurm und wenig ehrlich

Der Fünfuhrtee der Jnder
Jch ſitze im Eiſenbahnwagen ſchreibt Scarfoglider und fahre in Geſellſchaft einer An d

buntſcheckigen Vö kerſchau die ſich im Heer der Verbündet
entrollt Die Geſellſchaft et ſich aus Belgiern Engländer
Kanadiern Franzoſen und Jndern zuſammen Letztere ine
eſſieren mich als Exoten ſelbſtverſtändlich am meiſten J
krauſer engliſch indiſcher Dialekt iſt nahezu ein unvecſtän
liches Kauderwelſch Nachdem ſich mein Ohr aber an ihn ge
wöhnt hat gelingt es mir bei aufmerkſamer Beobachtun
ihres Mienenſpiels Einzelnes zu verſtehen J begreife in
beſondere daß der ſeltſame Kauz mit dem Seeräubergeſiche
der Iachend auf mich einredet ſich darüber beklagt daß
einer der Reiſegefährten Hindu genannt hat Er proteſtier
energiſch gegen dieſe Benennung die er als Beſchimpfung
empfindet Sie ſeien keine Hindus ſondern Jnder und
wollen auch ſo genannt werden Die Hörerſchaft vermag den
Unterſchied zwiſchen Hindu und Jnder nicht zu begreifen
Und es bedarf erſt meiner ganzen Beredſamkeit die ich un
geachtet der ſprachlichen Schwierigkeiten entwickle um den
Herrſchaften klar zu machen daß die Hindus nur ein Teil
der zahlreichen Volksſtämme ſind die das Rieſenreich Indien
beherbergt Vom Fenſter aus ſehe ich in weiter Ferne Calais
Ja ich ſehe ſelbſt die ſchwarzen Rümpfe einiger Krie sſchiffe
die ſich auf den Wellen ſchaukeln aber ſehen und ankommen
iſt zweierlei Jm entſetzlichſten Schneckentempo ſchiebt ſich
unſer Zug Schritt für Schritt vorwärts Schon wieder eine
jener ewigen Aufenthalte die alle Augenblicke die Fahrt
unterbrechen Einige der indiſchen Soldaten ſind aus einen
Viehwagen herausgekrochen in dem ſie ſich wohnlich eings
richtet haben und ſchreiten dem Zug entlang zur Lokomotive
Einer trägt einen gewaltigen blanken Teekeſſel Wollen die

Es handelt ſich durchaus nicht um eine Ein
ladung zum Fünfuhrtee Ganz im Hegenteil um die Be
friedigung ihres eigenen Teebedürfniſſes Die ſchokoladen
farbenen Krieger kauern vor der Maſchine kriechen unter

Rein nein

einen Hahn aus dem Waſſer und Waſſerdampf herausziſcht,
Der Lokomotivführer iſt lachend von der Maſchine gcklettert
und hilft ihnen bei der Regulierung des Hahns Es handelt
ſich hier um ein neues Verfahren der Teeber itung bas die
Not der Zeit und die fortwährende Verſchiebung der Truppen
von einer Front zur anderen in Schwung gebracht hat Der
Tee iſt im Augenblick fertig und er wird auf der Strecke ge
trunlen Friſch J ſteigen die Jnder mit ihrem Keſſel
wieder in den gen

Der engliſche Handelskrieg
Rotterdam 12 November

Die von der Holland Amerika Linie gecharterten Damp
fer Randwyk Brunswyk und Noordwyk von Rotter
dam nach Newyork unterwegs wurden von den Engländery
angehalten und nach Weymouth gebracht

Spione
WTB Stettin 13 Nov Die ruſſiſchpolniſchen Schniv

ter Przibiſchewski und Jaſprzewski ſowie die Frau des Erſt
genannten ſind in Köslin verhaftet worden Sie ſollen ſich
geäußert haben ſie würden dem Zaren zu Hilfe eilen und
wüßten ſchon an welcher Stelle ſie durchkommen könnten
Außerdem wurden bei ihnen größere für Schnitter unge
wöhnlich hohe Geldbeträge gefunden Sie wurden
nach Stettin gebracht und dem Kriegsgericht überwieſen
Jhre Verurteilung ſoll am nächſten Montag ſtattfinden
m

Preis Rätsel
Umſtellrätfel

a

anno
Werden die Buchſtaben umgeſtelli und die Käſichen umgeſest

ſo erhält man ein berantes Zita von Goethe

Auflöſung des Röſſelſprungs aus Nr 73
Es gibt nichts Freies auf der Gotteswelt
Dem Erse Himmel Meer nicht Schranken ſiellt

Richtige Löſungen ſandten rechtzeitig ein

Aus Halle Gertrud Voigt W Herling EmmaSchneider Hugo Reinhold Hans Ernert L Meuſel Braunadh
Werner Dönitz Herbert Lehnert Max u Anna Nürnberg WernerHeine Margarete Nebe Eliſabeth Naumann Helmut Friedrich
Heinrich Graupner Anna Baerfacker Urſula Marhold Gret
Kirchert Hermann Ballin Liſa Dietrich Charlotte Jahn Edmun
Zuchold E Sander Käthe Breitter Ottomar Schmidt Minna

Olga Schade Martha Buſſe Frida Marſchner S Schade
Annemarie Propp M Donmeratzky M Nück Guſtav Grunide
M Jentzſch Lore Rau Sophie Schröter Elſa Maſt Fritz un
Kurt Linke Frau E Woepke Lotte Wanke Nicolaus Emmy
Semmler P Schäfer P Bauer Horſt Jaeger H Gotlſche Hilde
gard Brandt Otto Czerney Gertrud Kretzmann Margarete Prigse
Eliſabeth Leppin Hanna Lühr

Auswärtige Frau Ella Grünwald Surth A Rauſch
Teuchern Paul Gcoeſchke Groß Friedrichotabor Walter S
Dresden Oskar Stegmänn Salzungen Paſtor Krauſe Felgeleben
VoigtMerſeburg M Ulrich Hedemünden Ch Platen Eilenburo
O SchwidopRaſtatt R Tepohl Staßfurt O HebererMerſeburs
B Pfeiffer Paſſendorf

Preiſe erhielten Gertrud Voigt hier und zwar
Hauffs Märchan

nd Frau Ella Grünwald Surth und zwar
Im Schloß zu Heidelberg

von E Hartner
Rätſellsſungen müſſen wenn ſie Gültigkeit haben ſollen

ſpäteſtens Donnerstag mittag in hre Hauptgeſchäftsſtelle T
gegeben ſein die Aufſchrift Rätſellöſungen tragen und mit 8
nauer Adreſſe verl ehen ſein

Braven eiwa dem Lokomotivführer eine Taſſe Tee anbieten

ihrem ſchwarzen Leib hindurch und halten ihren Keſſel unter
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